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x . habe, ferner wird er zugleich beſchaldigt, in derſelben Nacht der Ward

Die Fleiſchausſchrotung in Paris. cker in Polsdorf eine Kah im Wertde von 60 fl. aus 8 Sin.
Binnen wenigen Tagen wird in Paris die Kommiſſion ihre Wirk⸗ — ᷣ k— — 1 — 2 2 aufge»

ö A ; MieinrAfette ö t gen e geſtellt wurde; auch ſoll er über
ſamkeit beginnen, welche auf Beranlaſſang dis alize pe eh ten 2. dem @loffer Wolf in Yoisdorf mehte . 5 2 in a.
Carlier zuſammengetreten iſt, um die Mittel zu prüfen, wodurch das Volt Föhrenholz im Werthe von 49 fl, und dem Knoll Weintcauben von 1 fl.
mit gutem und wohlfeilem Fleiſche verſehen werden könne. 15 kö im Werthe entwendet haben. Der Aageklagte iſt der erſten vier

Herr Carlier hat damit begonnen, die Viehzüchter zu beſtimmen, Diebſtahle geſtandig und gibt an, daß er die erſten 2 Kähr au Werthe,
ſelbſt ihr Fleiſch in Paris auszuſchroten, zu welchem Ende er ihnen einen die andern an den Würſtelmacher Straſengky zu Eisgruß vꝛrkauft habe,
beſonberen Marktplatz in der Rue de Pouvaires anwies, wo ſeit dem 21 2 er = gelagt . x die Kähe geſtohlen ſeien, welcher

. 0. arauf erwiederte, es werde Niemand etwas gewahr, weil ſie glei =

Monat Jänner jeden Morgen das Fleiſch licitando verkauft wird. Doch, ſchlagen werden. Die andern ihm zur g n.2 2
um Unordnungen vorzubeugen, wurde das Fleiſch nur in größeren Quan- in Abrede , und jenes Föhrenholz, welches er dem Siifeaſieder Feeunden¬

fitäten verkauft. Der Arbeiter , der nur ein Pfund brauchte, konnte ſich reich um 1 fl, verkaufte , gibt er als theil veiſeihn gehörig an, welches

nicht zehn Pfund kaufen. Dieſen Unſtand benützte die Lift der Fleiſch= Biber2 , . 263 es ſich

hauer zunft, welche das Fleiſch im Großen um einen billigen Preis ankau⸗
|

Aus der Zeugenausfage geht berbot, daß jens den Eke ent vendete

fen ließ, und es ſobaun in kleluen Portionen um den doppelten Preis wund wieder aufgefangene Ruh im Stall mittelſt einer Kette um den Hals
aushackte. Die reicheren Klaſſen wurden durch das „Journal des D-hat3,“ feſtgebunden war, dagegen mit einem Stricke um das Horn wieder zu»

welches erklärte, das Fleiſch der Viehzuchtler wäre nicht ſonderlich ge rückgebracht wurde, was dafür zeigt, daß die Kah mit Gewalt wegge¬
führt, ſich aber den Dieben wieder los geriſſen hat. Ferner ſoll der An¬

wählt, ebenfals vom Kaufe abgehalten. „So geſchah er, daß in den erfen gekiagte. ais er den Kaon Weinteauben ſtahi, entdekt und verfolgt
Wochen die Viehzüchter das ausgeſchrotene Fleiſch um den halben Preis worden fein, derſelbe entfloh, ließ jedoch ein Bindel zaruͤck, in welchem
an die privilegtrten Flelſchhauer abgeben mußten, damit dasſelb: nicht nebſt den Weintrauben auch ein Nock ſich befand, welcher mit andern

verderbe. Schon rieb ſich die Fleiſchhaurzunſt ſchadenfroh Die Hände und Kleidungsſtücken dem Schleſſer Wolf durch einen Einbruchdiebſtahl ent¬

4 . . cn, | wendet worden find.
glaubte gewonnenes Spiel zu haben, denn es wir ihr gelungen, die Vieh

we | } f
; 2 Das Beweisverfahren wurde für geſchloſſen erklärt und die Sitzun

züchter abzuſchrecken und den Pariſer Fleiſchmarkt länger zu verſehn.
|

, Dettagt. (Der: Solußder Verhandlung Or
Das Fleiſchhauermittel hatte jedoch ohne den Herrn Carlier gerechnet , morgigen Blaſte.)
welcher Nichts unterließ, um dem Fleiſchmarkte der Vieh jüchkler zahlreiche — Vor den Schranken des k. k. Bezirk skollegialgerichtes
Kunden zuzuführen... Der Polizeipräfekt wendete ſich diesfalls an die Re⸗ | ſtand geſtern der Reitkaecht Johann Dorninger wegen Diebſtahls von

. ; P ⸗ Pferdedecken und anderen Geräthen, zuſammen im Werthe von 35 fl.

giment8- Kommandanten der Pariſet Garniſon , um fie zu beßtimmen, das Seine Reue und ſein unter Thraͤnen abgelegtes Bekenntniß zeigten Am

Fleiſch für ihre Manuſchaft nicht mehr bei den priollegirten Fleiſchhauern , der Wahrhelt feiner Angabe, daß nur die bitterſt! Noth ihn dazu vers

ſondern in ber Rue des Pouvaires bei den Viehzüchtlern kaufen zu fuhrt habe. Der Hr. Staats anwaltſubſtitutRitter v. Schmerling trug

laſſen. Bald gewahrten die Soldaten ſelbſt die beträchtliche Erſparniß, bel ſolchen Milderungs⸗ und in Ermanglung jedes Erſchwerungsumſtan=

die fie dabei machten, und zur Stunde nehmen fie ihren Fleiſchbedarf des, mit lebens werther Menſchlichkeit auf zwei Monate einfachen Kerker
) 4 an, obſchon das Geſetz ſechs Monat bis ein Jahr dafür ausſpricht, dem¬

nirgends anders, als bort. Dadurch wurden wenigſtens hundert Kaufen) gemäß wurde Dorninger zu zwei Monaten Kerker verurteilt.
Konſumenten Verbraucher) der freien Ausſchrotung zugefährt. Außerdem — Beim k. k. Bezirks gerichte Joſephſtad't wurde geſtern

verſehen fich auf Antcie des Polizeipräfekten die Spitäler, die öffentli- Sie Handarbeiterin Anna Hibner angeklagt , ihrer Kollegin Fleiſchmann

chen Wohlthaͤtigkeits˖ Anſtalten, die unzähligen Penſtons⸗ Aaſtalten der 1 . . 3 . ——
Goldſiegel.H 2 é © 2 fr., 2— ——ö er Rae des 2 fo

wendet zu Haben, Da ſich nur Sezüglih des letztern Dibſtehle genügende

; 19 | Gründe finden ließen, ſo wurde fie deshalb. zu vier Tagen Arreſt
daß das Monopol (Alleinhandel) der Fleiſchhauerzunft mehr als ein verurtheilt . —Ferner wurde der ſchon wiederholt wegen Bettelns und

Viertel ſeiner bisherigen Kanden im Laufe von drei bis vier Mona ten verbotener Rückkehr geſtrafte Tiſchlergeſelle Vinzenz Smutny wegen aber¬

verloren hat. maliger 23.* fünf— — —
*4 .

iz iſet, — Linz. wurger sſitzung am 12. Mai. Die Ans

Dr. Jelluſich Gemeinderath von Trieſt, welcher nach Londen . Flage Tautete 86 . . n,
{ft gegenwärtig in Paris, und wendet feine volle Aufmerkſamleit d eſem gung und des Biebſtahls. — Nach mehren ſchnell nach einander gewech,
Gegenſtande zu, um die gewonnenen Erfahrungen dem Trieſter Gemeinden felten Dienſten kam der Angeklagte zu Midaeli 1850 in das Rauſchergut

rathe vorzulegen. | 8 Hueb e.* . — hier wollte ;nicht * 4
| Werdruß dieſen Dienft und kehrte zu feiner Mutter na eim zurück.

Gerichts verhandlungen. Drohungen, die er bei ſeinem Dienſtanszteitte geäußert, ließen auf nichts

— Wien. Schwurg erichtsſitzu n g. Die geſteig:Verhand⸗ Gates ſchließen. Am Leopolditage (15. November) 1860 Abends begab

lung vor dem Schwurgerichtshofe betraf die Anklage gegen Foſeph Op er ſich in das Rauſchergut und verfügte ſich unge ſehen in den Pferdeſtall,
nauer wegen des Verbrechens des Dlebſtahles. Derſelbe iſt 21 Jahre alt doch früher hatte er ſich ein Paar Stiefel „ die einem Knechte gehörten,
ledig, katholiſch, aus Poisdorf in Oeſterreich gebürtig, zur Jeit ſeiner angeeignet. Un 11 Uhr Nachts weckte ihn die Unruhe der Pferde, er

Verhaftung ohne Beſchaͤftigung. Aus der Anklageſchrift geht hervor, daß fühlte Hunger, begab ſich durchs Vorhans in die Bꝛurnſtu se ſuchte in

der Angeklagte bereits früher einmal wegen Belrug und dreimal wegen der Ofenroöhre und fand dort ein Stück Beaten mit deei Knödeln , was

Diehſtahl abgeſtraft , inder Nacht vom 2. Auguſt v. J. der Daſchetzky er bis auf ein Knödel verzehrt und ſich dann wieder niedergelegt hatte.
eine Kuh im Werthe von 50 fl, am 7. Oktober dem Johann Wieiszböck Haller erwachte wieder , dachte nun, daß es jetzt Zeit ſei, feinen Borfaß
in Wllfersdorf eine Kah, einen Strick und eine Segelſchuur im Werthe auszuführen; es fiel ihm aber ein, daß eines eder das andere der dier

von 50 fl. 36 kr, am 21. Oktober 1850 der Barbara Riegelhofer in kleinen Kinder, die er gerne hatte, und die ihn ebenfalls liebten,
85

Poisdorf eine Kuh und einen Regenſchirm im Werthe von 61 fl. 12 kr, Grunde gehen könnte, wenn er nicht irgendwie deranſtal tete daß 3
dem Johann Detz in Poisdorf eine Kuh im Werthe von 40 fl. geſtohlen | wach ſei und ſelbe rette. Er verfägte ſich aus dem Stalle durch da
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Wo: haus in die Bauernſtube, ſah kort, daß die Uhr nech nicht 3 zeige,
begab ſich urch die Küche zur Schlaͤfkamwmer der Bauersleute , und als
er die Thüre üffnete, ſchrie ſchon die Baͤuerin: „Wer iſts?“ worauf er

entfernte, in der Stube einen Schamel umwarf, durch denſich ſchmill . 2 2Reßſtall in kin Hof und von da durch dieKolzhütte ins Freie gelangte.
Nunmehr begab er ſich zu einer Ecke dis Stadels, wo er ein Luft!
oder Lichtlech von ein Schuh Höhe und einen helben Schuh Breite
wußte, und bei dem Sieh herausſchaute . Er rieb nun das Zündhölzl
am Aermel ſeines Tachjankers, ſelbes entzündete ſch, und er ſtickte es
brernend ins Stroh. Reue beftel ihn nun bei Anſichtigwerdung der
Flamme, er griff und ſchlug darnach, konnte fie aber nicht mehr däm¬
pfin, Reil ſich ſelbe allzuraſch verbreitete. Nech am ſelben Tage trat er
einen neuen Dienſt an, würde aber ſchon um 12 Uhr Mittags durch
die Gent d'armwerie arretirt, weil von din Ranſcherleuten aus mehrfachen
Veziehungen der Verdacht der Brandlegung gegen Haller angeregt wurde.
Selbiger gifland in der Vorunterſuchung und Hauptverhandlung feine
That offen und umſtaͤndlich ein. An Gebäuden ging felben ein Schade
ven 4000 fl., an Fahrniſſen aber von 1500 fl., zuſammen von 5500 fl,
ihren 5 Dienſtbeihen aber von 81 ſl. 10 kr., zuſammen 5581 fl. 10 kr.
CEM. zu. Unter den Dienſtboten fiel der Schade beſonders den 3 Maͤg¬
den ſihr en pfindlich, weil ihnen faſt ihre ganze Kleidung verbrannte und
fie mit 30 fl., 25 fl. und 20 fl, fohin zuſammen nit 75 fl. betheiliget

erſcheinen .
Leopold Haller wurde daher wegen Branudlegung und Diebſtahl

zu zehnjährigem ſchweren Kerker und Koſtenerſatz verurthellt.

Wiener Neuigkeiten.

der König von Preußen nach ihrer Zuſammenkunft in Warſchau mit dem
Kaiſer von Oeſterreich in Olmuͤtz zuſam menkommen werden.Ihre Majeſlät die Kaiſerin Karoline Auguſte hat dem Frauen¬

den Betrag von 50 f. CM. überſendet.Als Ergebniß der diesfalls in der Wiener Handelskammer gepflo¬

bas Frohrleichnamsfeſt begangen werden, zu welchem bereits große Vor¬
bereitungen getroffen werden. ͤ

Der „Gr. Ztg.“ wird aus Wien geſchrieben: In jedes Haus wird
eine polizeiliche Weiſung abgegeben, daß der Hausherr dafür verantwort¬
lich ſei, daß ſich in feinem Haufe kein lediges Frauenzimmer in einer Jah¬
resnohnung auf ihre eigene Rechnung beſinde . Jeder Hausherr, dem nach¬
gewitſen werden kann, daß in feinem Haufe ein Maͤbchen ſich befindet , das
von Proſlitution (ſich preisgeben ) libt, ſoll mit einer Geldſtrafe von 300
Gulden CM. belegt werden.

Telegraphiſche Depeſchen gelangen gegenwärtig von Wien nach
Paris in beiläufig fünf Stunden.Die Dampfſchifffahrts⸗Verwaltung hat den Oberinſpektor J. A.
Ma jou nach Nordamerika geſendet, damit er dort alle neuen Erfindun¬
gen, welche auf das Dan pfcchifffahrtsweſen Bezug haben, ſamwmle, um
ſolche auch hier inAnwendung zu bringen.Das dentſche Theater in Pefih hat die Regierung einſtweilen über¬
nommen, und ſchon eine Anweiſung auf 3000 fl. CM. geſendet, um die
rückſtaͤndigen Gagen des Perſonals auszuzahlen . Außerdem wurde eine. gebildet, der die Forderung und Ueberwachung des Theaters

obliegt. .In Groß ⸗aniſcha und in Landvar wurden vier berüchtigte Raͤu=
ber mit dem Strange hingerichtet.

* Mit dem vorgeſttigen Preßburger Eiſenbahnzuge iſt ber Lan desge¬
richtsbeiſitzer Anton von B. hier angekemmen. Er geberdete ſich plötzlich

geiſtes verwirrt und mußte in das allgemeine Krankenhaus gebracht wer¬
den. Bei ihm fand wan eine Baarſchaft von 11 340 fl. CM.Im Gaſthaus zur Stadt Bamberg in Sechshaus wurde Mitt¬

woch Abends der Taglöhner Franz Steiger arretirt. Er hatte mehreDas „N. B.“ meldet: Es iſt nun außer allem Zweifel, daß Se.
Majeſtaͤt der Kaiſer ſich nach Olmütz begeben und dort meihte Tage ver¬
weilen werde. Man ſieht daſelbſt auch, wie es aus einer Kundmachung
des Olmützer Gemeinderathes zu entnehmen if, der Ankunft vieler heher
und höchſter Herrſchaften und Fremden entgegen, und es wurden bereits
Quartiere zur Unterkunft derſelben aus gemittelt.Auch auswärtige Zei
tungen und Korreſpondenzen verſichern, daß der Kaiſer von Rußland und

J

|
verein der Borſtadt Roſſau für die dort befindliche weibliche Yıbeitefhnle |

chirurgiſche Inſttumente entwendet , und ſolche in einer Erdhoͤhlung auf
der Schmelz vergraben .

Vorgiſtetn Nachmittags wurde am Donauufer bei Floridsdorf
tin männlicher Leſchnam aus dem Waſſer gezogen, der ſich bereits Ins
gere Zeit in demſelben befunden haben mußte.Im Haufe Nr. 133 auf der Lanbſtraße hatte vorgeſtern ber
Fleiſchergeſelle Wenzel Linhatt Meſſer geſchliffen, und glitt dabei ſo un¬
glüclich aus, daß er ſich tine bebentende Stichwunde beibrachte. Er
mußte ſegleich in das Spital gebracht werden.

GEhevorgeſtern iſt der Taglöhner Joſ. Czerny beim Baue des Ar¬
ſenels vor der Belvedere, Linie durch ein Aufzugslech vom Geruüͤſte bes

zweſten Stockes herabgeſtürzt und augenblicklich todt geblieben.
genen Berathungen hat ſich herausgeſtellt, daß die in Wien abzuhaltende
Induſirlegusſtellung erſt im Jahre 1853, ſtatt im Jahre 1852 eröffnet
werden dürfte. Auch iſt mehrfach der Wunſch laut geworden, dieſe Aus¬
ſtelung möge nicht blos eine ausſchließend öſterreſchiſche, ſondern eine
deutſch⸗oͤſterreichiſch⸗mittel⸗italieniſche fein. Wie aus den bezüglichen Vor¬
tragen hervorgeht, ſcheint das h. Ha ndelsminiſterium geneigt, ſich demſel¬
ben anzuſchließen.Die politiſche Verwaltungsorganiſation des Kronlanbes Sieben¬
bürgen iſt veroffentlicht worden. An der Spitze der politiſchen Verwaltung
ſteht der Statthalter. Das Land zerfällt in fünf Kreiſe: das Sachſen¬

{

—
Sm

land, den Karlsburger , Klanſenburger, Derſer und Maros-VBafarhelyer
Kreis. Der Kreispraͤſident des ſaͤchſiſchen Gebietes wird auch fortan den
althergebrachten Titel eines Nationsgrafen führen. Der Wirkungskreis der
pelitiſchen Verwaltungs behoͤrden iſt ungefaͤhr in derſelben Weiſe, wie
in allen übrigen Kronläͤndern, vorgezeichntt. Zum Behufe der Durchſüh¬
rung der neuen Organiſation wird eine Einführungskommiſſion gebildet.Bei der k. k. Armee ſollen binnen Kurzem wieder bedeutende Vera |

minderungen ſtatifinden . Vor der Hand dürften ſich ſolche auf die vierten
Bataillons der ungariſchen und italieniſchen Regimenter beziehen.Wie das „F. B.“ aus ſehr guter Quelle vernimmt, werden die
von Herrn Handelsminiſter beabſichtigten Zollreformen noch den Gegen¬
ſtand ſehr ernſter Prüfungen des Miniſterrathes bilden. Das Ineleben¬
treten des neuen Zolltarifes, welches ſchon dieſen Sommer er folgen ſollte,
kann mit Recht als aufgeſchoben betrachtet werden.

*Die von der Verwaltung der allgemeinen Verſorgungsanſtalt neu
derftten Statutek ſellen wie die „ä. 3. mit Bafin heit erfährt,|von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer nicht genehmigt werden.Der Namenstag Ihrer kaiſ. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophiewurde vorgeſtern in der Säuglinge» und Kinderbewahranſtalt in Gum¬

|

Peudorf auf eine erhebende Weiſe gefeiert. Der Herr Vürgermeifier Ritter
von Seiller wohnte dem Feſte bei. Von dem wehlthaͤtigen Frauenvereineund der Anſtalt wurden die Kleinen mit 83 vollſtändigen Anzügen beklei¬
det und mit Backwerk beſchenkt.

* Der Wienfluß wird dem Vernehmen nach in umfaſſender Weile
tegulirt. Auch werden fünf neue Waſſerüberfallskanale erbaut undder ſogenannte Schmledgraben am Althan verſchůͤttet werden.Das Feſt der Fußwaſchung am Gründonnerſtage wutde durch das
Unwohlſein Sr. Majeſfaͤt des Kaiſers verhindert; deſto glanzende ſoll

{
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* Unweit Steir wurde am 2. Mai ein männlicher Leichnam mit
Verwundungen gufgefunden , die einen verübten Mord vermuthen laſſen.Er wurde zur nähern Erhebung des Thatbtſtandes nach Klrchdorf gebracht.* Bor fünf Wochen wurde der Poſtmeiſter in Sans (Ungarn) Karl
Auguſt Ritter, gefänglich eingezogen und nach Peſth ins Neugebaͤude ab.
geführt. Der Betroffene iſt ein junger Mann, und hat im Jahre 1848
in Wien das Journal „Der Poſtillon “ herausgegeben. Die Urſache feinerVerhaſtung kennt man nicht, dech müſſen ſchwere Inzichten vorhanden
fein, da Niem and, beſonders in der gegenwärtigen Zeit, ohne erheblicheGründe inhaftirt wird.Zu Eycngyös in Ungarn hat unlaͤngſt der Bauer G. M. ſein
Weib erſtochen, dann ſich ſelbſt erhängt.Am 28. April kamen mehre gutbewaffnete Raͤuber nach Jako in
Ungarn, und trieben daſelbſt 37 Schweine weg. Alle Nachforſchungen

blieben bisher fruchtlos.Im Militärgarniſenshauptſpitale wurde vorgeſtern ein Taglohner
beim Graben eine Kellers durch das Einſtürzen eines fünf Fuß hohen
Gerüſtes ſo ſc wer verletzt, daß ihm alſogleich ber richte Fuß abgenommen
werden mußte.

Mittwech Abends wurde der Tiſchler H. K. in ſeiner Wohnung,
Leopoldſtadt Nr. 602, tobt gefunden. Nach aͤrzlichem Gutachten iſt der¬
ſelbe am Stickfluſſe geſlorben.Der Schloſſergeſelle J.M. wurde verflaſſenen Mittwoch in der
Leopoldſtadt , Neugeſſe, überfahren und erlitt eine bedeutente Beſchaͤbigung.In der Sigel'ſchen Maſchinenfabrik am Michelbairiſchen Grund
fiel vorgeſtern der Arbeiter P. S. von einem hohen Get üſte herab und
erlitt einen bedeutenden Rippenbruch .In Gaudenzdorf Nr. 32 ereignete ſich ein merkwürdiger Fall.Der Hausinhaber H. G. bemerkte auf dem Dachboden , daß aus den
Galken Rauch hervorſtrõmte, welcher einen Brandgeruch verbreitete. Er
wachte die Anzeige, wonach man alſogleſch die genaneſte Durchſuchung
anſtellte, ohne jedech lange Zelt anf eine Spur zu ſtoßen . Endllch kam
wan zu einer Mauer, welche glühend heiß war, man brach ſogleſch die
ſelbe auf, und fand darin (inen glimmenden Balken, welcher ſchon über
eine Älafter lang verkohlt war. Derſelbe war vor mehren Jahren, als
das Dach des Hauſes gehoben wurde, in der Mauer geblieben und ein»e. worden. Wie der ſelbe jedoch brennend wurde, konnte nicht ermit¬
elt werden .

—— — —
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— Prag, 14. Mai. Da das Feſt des heiligen Johann von Ne.

pomuck in dieſem Jahre auf einen Freitag (16. d.) fällt, fo hat Se. H.der Papſt den Glaͤubigen in Böhmen an dieſem Tage den Genuß des
Fleiſcheſſens geſtattet .

— Innsbruck, 14. Mai. Ueber die jüngſte Anweſenheit des Erz¬
herzogs Johann in Junsbruck bemerkt die Innsbr. Ztg.“: „Es iſt
immer ein Feſttag für die Tiroler, wenn der allgellebte und verehrte
Erzherzog, mit dem man fo offen und herzlich ſprechen kann, ins „Landl“
kömmt. Alles freute ſich über fein rüſtiges, lebhaftes und geſundes Aus.
ſehen nach fo ſchweren Stuͤrmen in jüngſter Zeit and trotz der vorgerück¬ten Lebensjahre. Sein Sohn, der Graf von Meran, den er uns Tirolern
vermacht hat, iſt emporgeſchoſſen wie eine junge Tanne, ein kraͤftiger,
bilbſchöner und talentvoller Knabe. Möge ihm eine glückliche, mit der
unſtigen flets enge verwobene Zukunft erblühen!“

— Venedig, 12. Mai. Agoſtino Ferioli aus Adria in Rovigo,43 Jabre alt, iſt wegen gewaltthaͤtigen Einbruch in bas Haus der Far
milie Mazier auf der Gipüdecca , und wegen bewaffneten Wider ſtandes
gegen die legale (geſetzlich Gewalt zum Tobe durch den Strang, der
Nicolo Fentini aus Venedig, 51 Jahre alt, wegen verſuchten Raubes zu
10lährigem ſchweren Kerker mit Zwangsarbeit ſtanbrechtlich verurtheilt,
dagegen iſt Andrea Merlo, genannt Pigazzi, aus Venedig, 30 Jahre alt,
desſelben Verhrechens beſchuldigt, aus Mangel an Beweiſen entlaſſenworden. Der Herr Militaͤrgonverneur Gr. von Gorzkowski hat jedoch
wegen augenblicklicher Abweſenheit eines Henkers, die gegen den AgoſtlinoFerioli verhängte Todesſtrafe durch Pulver und Blei vollziehen laſſen.— Peſth, 14. Nai. Am 11. b. M. bracht. der Syolnok-Peſther
Eiſenbahntrain viele Gefangene hieher, die wegen Thellnahme an der
Revolution, zu mehrjaͤbrigem Kerker verurtheilt, von Hermannſtadt wie
man vernimmt, nach Olmütz transportitt werden. — In Peſth gehen
einige hochgeſtellte Damen damit um, Saͤuglingsanſtalten nach dem Mu¬
ſter der in Wien beſtehenden zu errichten. — In Peſth iſt dieſer Tage,wie dortige Blätter melden, ein Hörer der Medizin, Namens Franz
Hajnert, aus Mangel an Nahrungsmitteln und aus Kränkung, daß er
nicht die Mittel beſaß, die nöͤthigen Kollegiengelder zu entrichten , geſtor¬
ben. Stolz hinderte ihn, ſeinen Kameraden ſeine Noth zu klagen.— Baan (Ungarn), 10. Mai. Heute früh machte der Bürger
Stephan Cserefko dem Richter die Anzeige, daß ſich feine Sh jahrige
Schwiegermutter erhängt habe. Nach gepflogener Unterſuchung ſtellte ſich
heraus, daß die erhängte zuerſt meuchelmörderiſch ermordet, und daun
erſt in einen Winkel der Kammer geſchleppt, und dort auf einen hoölzer¬
nen Nagel angeheftet wurde, der Körper ſtand jedoch aufrecht auf dem
Boden. Da in dieſem Hauſe nur der obbenannte Bürger mit der Ermor¬
beten wohnte, ſo konnte der Verdacht auch nur auf ihn allein fallen,
weßhalb er verhaftet und dem Gerichte abgeliefert wurde, woſelbſt er die
That, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, ſogleich eingeſtand.

Ausland.
— Dresden, 14. Mai. Heute Morgen halb 6 Uhr iſt der k. k.

Miniſterpraͤſident Fürſt v. Schwarzenberg von Wien und der königl
Preuß. Miniſterpraͤſident Freiherr v. Manteuffel Mittag halb 2 Uhr von
Berlin hier eingetreffen. Beide wurden in köͤnigl. Hofwägen von den
Bahnhöfen nach hem königl. Prinzenpalais abgeholt.— Flensburg, 14. Mai. Das Begnadigunggpatent für Schles wig
iſt erſchit nen.Von der Amneſtie ſind ganz ausgeſchloſſen 33 Perſonen,darnnter der Herzog und Prinz von Auguſtenburg nebſt Familie, die
Mitglieder des Obergerichts und Hr. v. Peſeler. Bie übrigen Gravirten
haben ein genau vorgezeichnetes, Begnadigungsgeſuch an den König
u richten.

we. Paris, 12. Mai. Das „J. d. D.“ erzählt die traurige Ger |
ſchichte eines ehemaligen wohlhabenden Kaufmanns B., die wir in Fol¬
endem zuſammenfaſſen: Vor feinem Magazin wurde eine ſchwangere

Frau von einem Wagen überfahren , und gab, in das Magazin gebracht,
ſogleich ihren Geiſt auf. Dieſer Vorfall erſchüͤtterte ſeine ſchwangere Frau
fo ſehr, daß fie ein todtes Kind zur Welt brachte, and bald darauf auch.ſelbß farb, P. wurde nun düſter, vernachlaͤſſigte fein Geſchaͤft, und zer« |
ſtreute ſich, indem er alte Bücher las, die er (ein Gewürzkrämer ) zum
Behuf ſeines Geſchaͤftes gekauft hatte. Die lateiniſchen Bücher ließ er
ſich überſetzen, und er ſtudirte nun fleißig Alch ymie (Goldmacherkunſt).Sein Geſchaͤft ging nun zu Grunde, und er bezog eine Manſarbe (Dach¬
boden), wo er feine mittelalterlichen Studien förtſetzte. Ein bekannter
Kaufmann nahm den bald gaͤnzlich herabgekommenen V. aus Mitleid
zu ſich, jedoch unter der Bedingung, daß er ſich nicht mehr mit Alchymie
beſchäftige. Einige Monate hielt er Wort, aber dann traf ihn fein Wohl.
ihaͤter , der Gewürzkraͤmer G., wieder Über allen Büchern. Er machte
dem Unglückichen ſanfte Vorwürfe, und B. ging fort, um nicht wieder
zurückzukehren. Nachdem er einige Tage hindurch vermißt worden war,
zog man vorgeſtern ſeine Leiche aus der Seine.

—
—

—
—

—
—

—
e.

— Warſchau, 12. Mai. Durch kaiſerlichen Befehl iſt den iſraeli¬tiſchen Frauen fortan verboten worden, das Haupthaar abzuſcheeren . Die
betreffenden Behörden find angewieſen worden, die ſtreuge Beobachtungdieſer kaiſerl. Verordnung zu überwachen.

Buntes aus der Zeit.* Es iſt bekannt, daß die Offizierswohnungen mit einem ein fachen
Ameublement (Einrichtung) beſtehend in einer eiſernen Bettſtaͤtte mitStrohſack, einem Haͤngekaſten und Tiſche mit einem paar Seſſeln, aufKoſten des Aerars ausgeſtattet wurden; aber weniger dürfte die Veran¬
laſſung unter das Publikum gedrungen fein, welche Se. Majeſtaͤt denKaiſer perſönlich zu dieſem Befehle bewog. Sie iſt ſo bezeichnend für die
Leutſeligkeit und edle Herzensgüte unſeres Monarchen, daß wir uns nichtenthalten können, ſie hier mitzutheilen. Es war im vergangenen Sommer,als zwei Offiziere eines Grenzbataillons, welche einige Zeit in Wien veraweilten, des Morgens im Garten von Schönbrunn ſpazieren gingen, umdie Herrlichkeiten desſelben und das prachtvolle Schleß zu beſehen. In| einer Allee begegnete ihnen ein ſtattlicher junger Mann in ein einfachesgroßes Paletet (lleberrock) gehüllt, welchen fie für einen Offizieren undKameraden hielten, und welchem einer davon ſich in ganz vertraulicher
Weiſe näherte und an deſſen glimmender Cigarte anfeuern zu durfen
erſuchte . Die Witte wurde ihm ohne Anſtand gewährt. Im welteren Ge¬
ſpraͤche äußerten die beiden Grenzer den Wanſch, das ſchöne Schloß auchdon Innen mit feinen gewiß herrlichen Koſtbarkeiten beſehen zu können .Der jugendliche Offizier meinte, dies ſtünde ihnen ja frei, allein ſie
ſchützten Mangel an Bekanntſchaft vor. Nun, ſo werhe ich Sie dahin
begleiten, ſprach der jugendliche Begleiter im wohlwollendſten Tone und
führte fie zum Thore des Schloſſes, wo Se. Erc. der *. k. General¬adjutant Graf Grünne harrend ſtand. Hier zeigte es ſich, wer der ſtatt¬
liche junge Offizier geweſen.— Se. Majeſtaͤt der Kaſer ſelbſt! Die
beiden Grenzer wurden in die Gemaͤcher desSchloſſes geführt und zugleichauf den naͤchſten Tag zur kaiſerlichen Tafel geladen . Der erhabene leut¬
ſelige Monarch unterhielt ſich dabei mit ihnen auf das herablaſſendſte und
befragte ſie, ob ſie zufcieden ſeien und wie es ihnen ginge? Sie antworteten
mit der dem Grenzer eigenen Treuherzigkeit: In Allem ſonſt ganz wohl,Euer Majeſtaͤt, aber wir müſſen auf nacktem Boden ſchlafen . Hiebei
ſchilderten ſie die Beſchaffenheit der Offizierswohnungen in den Kaſernen.Der Monarch entließ die beiden Gaͤſte huldreich und begab ſich alſogleichdes anderen Tages in bie Kaſerne, wo ſich Ahlſer höchſt bet felbe perſoͤnlichbon der Wahrheit der ihm geworbenen Mlttheilung überzeugte, und ſeit
dieſer Stunde haben die Kaſern wohnungen der Offiziere die unentbehr¬
lichen Einrichtungsſtäcke erhalten.* In elner Sturmpetition verlangten die Bürger in einer Stadtin Sachſen von ihrem Gemeinderathe „Oeffentlichkeit,!“ „volle Deffent¬
lichkeit, in allen Gemeindeangelegenheiten. „Meine Herren,“ meinte ver¬
legen der Bürgermeiſter, der kein guter Redner war, „meine Herren, es
könnte — „Nichts da,“ ſchrien die Bürger „unbeſchrankte Oeffentlichkeitwollen wir!“ So gedrängt, mußte der Bärgermelſter nachgeben , und die
heiß erſtürmie Oeffentlichkeit war am nächſten Morgen da; am Rath
haus hing ein ſehr langes Verzeichniß aller Steuert ückſtaͤnde. Die Leute
biſſen ſich die Lippen und zahlten ſchnell.

** Die Polizei in Berlin nimmt jetzt vielfach die Brut ſpielender
Vögel aus, deren Neſter in ber letzten Zeit größtenthells iCn Kellern ent=
deckt wurden. So wurbe vor einlgen Tagen von der Behörde eine Hazard¬
PHpielergeſellſchaft von mehr denn 20 Perſonen in einem Keller in der
Markgrafenſtraße aufgehoben und ſaͤmmtliche ber untern Nolksklaſſe an¬
gehörende Individuen in die duͤſtern Mauern der Stadthogtei gebracht.
Nach kurzem Verhör geſtattete man den Vögeln wieder fortzuflatt ern,nur den Bankhalter, einen alten bekannten Hahn dieſer Sorte, hehieltman dort, um ſich ab und zu mit ihm zu unterhalten.e Fine Einzemauerte ) Ein Arbeiter, der dieſer Tage an
der Herrichtung des Jnſtizpalaſtes von Paris arbeitete, hat eine ſchreck¬
liche Entoeckung gemacht; indem er nämlich eine Mauer niederriß, welhe
gegen den Hof du May führt, fand er einen großen Schrank, der miteiner ſchweren Cichenthür verſchloſſen war; über bieſelbe lag eine dichte
Schichte von Kalk, die aberdieß noch mit groben Nägeln verſehen war.
Der Arbeiter hoffte einen Schatz zu finden, und ſprengke mit gewichtigem
Hammerſchlag die Thüre. Kaum war dieſe geöffnet, als er einen Schrei
ausſtieß; er hatte einen furchtbaren Anblick. Statt Gold und Silber
kam der vollkommen vertrockaete Leichnam eines Frauenzimmers zum
Borſchein. Der Kalk, welcher den Schrank luftdicht verſchloß, mag die
Leiche vor Verweſung geſchützt haben. Neben der Leiche fand man zwei
Tücher ohne Marken, die jedoch bei Berührung in Staub zerfielen . Es
wurde alſogleich bei der Polizeipräfektur die Anzeige gemacht, und die
gefundenen Gegenſtände unter Siegel gelegt. Nach der Ausſage der hin=
zugezogenen Aerzte konnte hier dies Verbrech⸗n vor fünfzig , ſechzig, ja
wohl auch vor hundert Jahren begangen worden ſein. Man erſchöͤpft ſich
in Muthmaßungen über die Thatſachen dieſes unbekannten Trauer ſpiels.
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Kapitän Sſanſing's Erlebniſſe.
Von Alakie zo.

¶ Jortfaotz ung.)
„Schon dämmerte die Nacht, als wir durch den Garten ungeſehen enteilten.

Hoch klopfte Taliſſa's Herz und ſte eilte mit zitternden Schritten an meiner Seite

hin. Sie glaubte immer, der ſchreckliche Elgorin eile ihr nach, um fie wieder

zurückzuflihren in ihre Hölle, aus dem beinah erreichten Himmel. Wir eilten nun

raftlos fort, bis wir einen Tempel des großen Tam dubin an (Sonnengott )
erreicht hatten. Wir waren vie ganze Nacht herumgeirrt im pfadloſen Walde, und

es vämmerte bereits der Tag, als wir den Tempel erreichten. Cin dichter Nebel

lag über das Thal ausgebreitet, Im Heiligthume flehten wir zu dem gewaltigen
Tamwubinan, er möge uns ſchützen fernerhin, bis wir bei den Unſerigen angelangt

fein wurden.
Noch waren wir in dem Tempel, als man ein ſtarkes Geräuſch und mehre nur

zu bekannte Stimmen vernahm . Paliſſa erbebte vor Entſetzen; aber immer deut¬

licher hörte man Tulaia's und des ſchrecklichen Elgorin furchtbare Stimmen. Ich

ſelbſt wurde von Schauern erfaßt, als ich alle meine Hoffnungen ſchwin ven ſah;
ich fing die Dahin ſinkende in meinen Armen auf und ſprach ihr Muth ein. —

Da ich aber ſelbſt einſah, daß Rettung unmöglich ſei, mußte ich ihr den letzten

Troſt ſe lb ſt rauben. „Run denn, Xaliffa,“ rief ich, „wenn wir im Leben kein

Glück finden können, fo laß es uns im Tode fuchen “ Ich verbarg fie hinter

einem Felſenvorſprung. Bald ſtürzten die Wüthenden herein, wie Raubthiere

wild ſchnaubend.“
„Wie war Euch da zu Muthe ?“ fragte wieder der Kapitän.
„Wie mir da zu Muthe war? wie walland, als der Offizier auf der Wache

und mein Freund im Loche war, und ich mich ſchon für verloren hielt; ich meine

auf Curem Schiffe, als ich den Geiſt ſpielte. —Nun weiter . Sie drangen alſo

herein, und da ſie uns nicht gleich erblicken, fo gingen fie in der Schlucht immer

weiter. Da wagte ich, Raliſſa in den Armen, einen verzweifelten Sprung aus der

Höhle hervor. Ich lief nun mit meiner koſtbaren Beute immer weiter; aber was

half es mir Dit Wůthrich⸗ ſtürzten aus ver Höhle heraus, mit ihren Sperren
uns furchtbar drohend, und Elgorin an der Spitze. ;

Ich hatte zwar auf Unterſtützung von den Mein igen gerechnet , aber es fuhr

doch eine unausſprechliche Wonne durch meine Sinne, als ich in der Ferne — —

einen Haufen meiner Krieger erblickte, Ihr wißt es, Herr Kapitän, wie die Angſt,
wie eine Leivenſchaft Kräfte verleiht! Ich lief mit übermenſchlicher Anſtrengung

immer gegen den Gipfel des Felſens, wo mich die Meinigen ſehen und dann zu

meiner . Unterſtůtzung herbeleflen konnten . Immer ſturmten die Verfolger uns

nach, von Raſerei angeſpornt, wůüthend ſandten ſie gräßliche Drohungen uns nach.
Jetzt hatten wir den Gipfel des Felſens erreicht. Kaum hatten mich meine Krieger

erblickt, als ſie ein jauchzendes Freudengeſchrei erhoben. Ich brach, zu den Ver¬

folgern gewendtt, in ein Hohngelächter aus. Elgorin ſtaunte, und als er gar
einen Haufen vom Stamme der Badacez erblickte, da floh er, der Feigling, und

ließ Tulaia im Stiche. Nichts erwänſchter konnte mir fein, als mit einem Streicht
meine Braut zu erlangen und den langen Kampf zu beenden. Ich ließ meine

Krieger angreifen . Tulaia wehrte ſich mit feiner kleinen Schaar wie ein Löwe.
Doch was half ihm feine Wuth? Er ward übermannt, und mir, Elgorin und

Raliſſen fluchend, wurde er in Banden gelegt. So hatte ich meine Geliebte, und

das Haupt der feindlichen Tantechoz lag in Feſſiln zu meinen Füßen !“

Doch, erklart mir, wie es denn gerade ſo gekommen, daß Eure Leute eben

im entſcheidenden Augenblicke ankamen?“ fragte der Kapitan.
„Das iſt ganz einfach. Der Tempel liegt an der Grenze des Gebietes der

Badacez . Meine Krleger wußten, daß ich zurückkommen müſſe, und fie wollten

ihren Bylli gleich an der Grenze empfangen . Einer meiner Verwandten führte fte

an; ja es lag ſogar in ihrem Plane, ich ſolle gli ich einen Einfall in das Gebiet

der Tantechoz machen. Daß es beſſer fo geſchehen iſt, wißt Ihr!“
„Nun {ft mir Alles klar. Nur möchte ich noch wiſſen, was Ihr mit Tulala

anſingt ?“ ſprach der Kapitãn.
„Was ſollte ich anfangen
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laſſen koͤnne; erfuhr,
vor der Strafe für feine Feigheit.

„Verzieh er Euch *“
„Ihr werdet gleich hören, wie es mir ferner erging. Er forderte ſeine Toch¬

ter zurck. „Cher will ich mich in Stlck⸗ hauen laſſen, als fie in Deinen Händen

lafſen !“ rief er. Ich mußte einwilligen. Da jetzt Friede herrſchte zwiſchen meinem

und ſeinem Stamme, ſo konnte er ohne offenbare Verachtung mir ſeine Tochter

nicht abſchlagen , da er file mir doch eher gegeben hätte, als Elgorin, wenn auch

diefer dageweſen wäre. Er verſprach ſie mir; wußte aber immer einen Vorwand,
um unſere Verbindung zu verſchieben. Ich konnte hingehen zu ihm, ich konnte mit

Talifſa leben, ſte täglich ſehen; ich gab mich ſchon den ſchönſten Hoffnungen hin.
Da wurden meine Träume zertrümmert.

Der ſchlaue Tulaia hatte die Zeit dazu benützt, um neue Kräfte zu ſammeln,
denn er konnte es nicht verſchmerzen, daß ich ihn fo ſchmählich beſtegt hatte.

Bevor wir es uns verſahen , waren die Krieger der Tantechoz in unſer Gebiet

eingefallen . So war der kaum beendete Kampf wieder aus gebrochen. Herolde mit

den Zeichen des Krieges wurden an Tulala abgeſandt; die junge Mannſchaft
ſpannte ſchon den Vo gen und holte die beſit derten Pfelle hervor. Das Tomahawk

flog aus feiner Scheide und Alles rüſtete ſich zum blutigen Kampfe. — Ich und

aliſſa mußten uns denn wieder trennen und unſere Treue ſollte Proben beſtehen,
die Jedem unglaublich erſcheinen.

Ich focht wie ſonſt mit meiner angebornen Tapferkeit, aber ich hatte leinen

Elgorin mehr vor mir, nein, Tulaia ſelbſt leitete den Kampf. Und ſeht, Herr
Kapitän, was ſoll ich länger noch das Geſtändniß zurückhalten , ich will es mit

Scham geſtehen : Ich wurde im Kamp fe gefangen. Was meiner wartete,
konnt Ihr wohl errathen, ich mußte unaus welchlich verbrennen; denn ſo war es

ja der Brauch; und wie Ihr wißt, bin ich dem Feuertode in der erſten Gefangen¬

ſchaft nur durch Paliſſa's Fürbitte entgangen . Sie ſollte es wie der ſein, die mich

rettete . Hört nur wie es kam. ;

Ihr könnt Cuch denken, vaß Tulaia's Haß gegen mich Alles Überſtieg. Als

ich an jenem verhängnißvollen Tage ſah, daß das Glück von mir wich, machte

ich noch einen letzten verzwelfelten Verſuch, meine Krieger zu ſammeln . Allein

verge eng. Von ihnen verlaſſen , wurde ich von den Feinden umringt, und an
vielen Stellen verwundet . Ich will Guch nicht vorzählen, wie viele Tantechoz ich

noch erlegte; kurz, nach verzwelfelter Gegenwehr wurde ich gefangen .
Meine Wunden waren wohl nicht tödtlich und auf meinen kräftigen Körper

machten fie nur einen Heinen Gindruck. Da ich ſtolz und verächtlich auf meine
Feinde ſah, ſo vermehrte dieſes nur ihren Grimm noch mehr.

Mein Urtheil war geſprochen — ich ſollte verbrannt werden! Aber man
wollte meinen Tod aufſchleben , und zwar aus zwei Urſachen: Mit meiner Gefan¬
gennehmung waren die Meinigen keineswegs beſtegt, ſondern meine Verwandten
leiteten den Kampf. Tulala und feine Stammgenoſſen wollten alſo den Genuß,
mich ſterben zu ſehen, erſt dann haben, wenn mein Stamm gänzlich beſtegt fein
würde, und dann erwartete man noch mehre Gefangene, die dann mit mir zu¬

gleich verbrannt werden ſolllen.
Ich wurde nicht wie das erſte Mal vor Taliſſa, ſondern geradewigs in mein

Gefungniß gebracht , wo zahlreiche Wachen mich umſtellten. Jetzt war an keine

Erlöſung mehr zu denken, denn Tulaia würde mich nicht um alle Schutze der

Welt entlaſſen haben, er wollte mich ſt erb en ſehen. Raliſſa —“
„Ich muß Euch unterbrechen . Was iſt aber aus Elgorin geworden ?“ fragte

der Kapitän.
„Ich ſagte es Euch ja. Da er nach ſeinem ſchönen Streiche aus Furcht vor

daß dieſer ſogar ſeine Krieger verlleß, aus gerechter Furcht
Was ſollte er thun, als Frieden ſchließen **

| Strafe entflohen war, fo hörte man von ihm gar nichts. Hört nur: Er entfloh
aus Furcht, wie ein kleiner Knabe, er, ein Häuptling! Ihr müßt ihn verachten,
auch ohne ihn zu kennen. Es iſt aber auch beiſpiellos. — Doch welter. Taliſſa
durfte nun ſchon gar nicht zu mir; denn es war ja bekannt, daß ich mit ihrer
Hilfe entflohen war. Auf fie konnte ich mich am wenigſten verlaſſen; und doch

ſollte fie mich wieder retten. Hört nur, wie ſte zu Werke ging. Nur die Lieht

iſt im Stande, das zu thun, was fie that.
(Fortſetzung folgt.)
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